
Yvonne Domhardt/Esther Orlow/Eva Pruschy (He)); KOL Jüdi-
sche Frauen lesen die Tora Chronos Verlag, Zürich 200 S Seıiten.

Dass Frauen dıe Tora auslegen un: damıt gleichberechtigt MmMI1t annern Ju-
dische Tradıtion prägend beeintflussen, das 1St durchaus eıne EUC Ersche1i-
NU1N$. Im tradıtionellen Judentum Toragelehrsamkeıt un: (sottes-
dienst VO annern bestimmt. Weibliche Spirıtualıtät hingegen fand
ıhren Ausdruck hauptsächlich 1mM persönlıchen Gebet un: 1m häuslichen
Umtfteld. Hıer kommt 1U weıbliche jüdısche Gelehrsamkeıt anhand der
Auslegungen der Wochenabschnitte der Tora 1in ıhrem großen Facetten-
reichtum FA Geltung. Dabel decken diese Auslegungen der füntf Bücher
Moses nıcht 1Ur relig1Öse Aspekte ab, sondern verstehen sıch auch lıtera-
risch, hıistorıisch, anthropologisch Un psychologisch als legıtime Interpre-
tatıon der heiliıgen Schritten. Tradıitionalıstinnen, jüdısche Feminıstinnen,
Streitbare un Versöhnlıiche, Altere und Jüngere reflektieren jüdısche ber-
lieferung un: bringen sS1e MmMI1t heutigen Fragestellungen 1NSs Gespräch. Nıcht
NUr Rabbinerinnen kommen 1er Wort, sondern auch Schrittstellerinnen
un: Künstlerinnen verschiedenster Rıchtungen W1e€e auch Interpretinnen
AUS dem Bereich der seelsorgerlichen Humanwissenschatten. Kurzbiogra-
fien Jjeweıls Begınn des Textes geben Autschluss ber die beruflichen
Schwerpunkte der Vetasserinnen.

Be1 der Fülle der Autorinnen 1St jer nıcht möglıch, auch 1A8 FEM exempla-
risch autf einzelne Beıträge näher einzugehen. Stattdessen moOogen gleichsam
blitzlichtartig eın Paal FEindrücke aufleuchten, welche die bereichernde
Fülle weıblicher jüdischer Spirıtualität erhellen. Wenn eLIw2 1m Rahmen
der Väter- un: Müttergeschichten sehr eintuüuhlsame Portrauits VO  a Abraham
un: Sarah, VO Isaak/Ismael gezeichnet werden der ein Vergleich 7 W1-
schen Rebekka un Sarah SCZORCNH wiırd der W1e€e sıch be] der Darstellung
VO  - Jakobs Wanderschaft autf der „zweıten Erzählebene“ der Weg VO

Götzenglauben Z Monotheismus nachzeichnen lässt un dabe] iınsbe-
sondere das komplizierte Verhältnis den beiden Frauen Lea un:! Rachel
mithbedacht wırd uch die Rolle der Gewalt wiırd schonungslos beschrie-
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ben und Frauen dabe] nıcht 11UT als Opfer, sondern auch als „Gestalterin-
nen“, ehe dann, „verdrängt durch das Patriarchat, dıie weıblichen Linıen 1m
Nıchts versanden“ (65) Dıie „„sechs rebelliıschen Frauen“ 1mM Umkreıs des
Mose un: e1ım Auszug AaUus Agypten zeichnen sıch ‚durch das Retten VO

Leben AUS, hne Rücksicht auf Gefahren für ıhr eigenes Leben Dabe!] han-
deln sS1e anders als Mosche der VOL ıhm dıie Stammväter A4aUus FEıgeninitia-
t1ve und hne eınen Kraft spendenden Dialog mıi1t (50ftt. Und S1e CS

ımmer wıeder, AUS ihrer klassıschen Frauenrolle herauszutreten der Sal
eınen ganz anderen Weg beschreıiten als jenen der FEhetfrau und Mut-

ter  c (93)) uch die Toöchter des Zelafchad, welche Ende des Deuterono-
mıums das soeben VO Mose erlassene, alleın durch dıe männlıche Linıe VCGE>-

autende Erbschaftsrecht hinterfragen, bıeten handelnd als Gruppe VO

fünt Schwestern „eın ANSCINCSSCHECS Rollenmodell für Frauen, die ach Er-
mächtigung un: Gleichberechtigung 1in der öffentlichen Arena streben“

Weibliche Spirıtualität drückt sıch ohl auch AUS 1n der Deutung des
Fxodus als einer Geburtsgeschichte AaUus dem zunächst schützenden, annn

Mıtzrajyım (Agypten) durch den „Geburtskanal“ des Schilfmeeres
hınaus 1Ns Oftene (95 HX der 1ın der Bestimmung des Verhältnisses VO

Kreatıvıtät un: Spiritualität 1n der anschaulichen Schilderung des Gegensat-
ZCS be] der Errichtung des Goldenen Kalbes einerseılts SOWI1e des Bauens
der Stittshütte andererseıits (122 I Der besonderen Rolle der jüdiıschen
Frauen dabei, ELW e1ım Anbringen VO  168 Spiegeln, 11NUSS sıch manchmal
Salr Mose beschämt beugen (130 {f.) Höchst amusant lesen 1St CS, W1e€e die
vielen Opfter- un Reinheitsgesetze des Buches Levıtıkus mıiıt humorvollen
Geschichten AUS der rabbinischen Literatur aktualisıert werden, ıhnen
ihre Fremdheıt, Ja Absurdıtät für heutige Ohren nehmen un Ss1e als An-

verstehen tür zeıtgemäfße Diskussionen etwa den Themen
Opfer, Fasten der Esskultur. Sechr ernsthaft 1St annn wıieder ein tiktiver [)ı-
alog zwischen Multter und Tochter ber die Sozlalgesetze 1mM Deuterono-
mıum (252 H-} un: deren heutige Aktualıtät. Dass die heutige Praxıs 1in Israel
oftmals 1mM Wıderspruch AA steht, Ja manche lebensdienlichen Bestim-
INUNZCH AUS der Sozialgesetzgebung der 'Tora auch intentional vertehlt
auch das wird kritisch vermerkt. Dass dıe Mıtte der Tora, dıie unauflösliche
Verschränkung VO (ottes-, Nächsten- un: Fremdenliebe mıiıt dem daraus
tolgenden Grundsatz VO „Eınerle1 Recht oll für Fremde und Einheimi-
sche gelten“ (Lev5 mıiıt eiıner Zarten Liebesgeschichte veranschaulicht
wiırd, das bıldet sıcher eınen der Höhepunkte dieses Bandes (166 {f:)
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Die lange Wüstenwanderung mIit all den Irrungen und Verwırrungen bıldet
das Thema der Meditationen den Passagen des Buches Numaerı1. Bee1in-
druckend, mı1t welcher Subtilität die Findung VO „Identität 1in der Wüste“
herausgearbeıtet wırd eiıne Exıistenz zwıschen „Hıer und Dort  CC auf dem
Wege VO  n Agypten ach Kanaan als Grundmaotiv Jüdıschen Se1i1ns 1-

legt mıiı1t Beispielen AaUuUs der Poesıie ber Jahrhunderte hinweg. Fuür den RO
ZeENsSeNTtTEN zumiındest 1St CS ein1ıgermaßen erstaunlıch, W1€e auch och be] den
Regeln ZUT: Prüfung VO Ehebruch emanzıpatorische Fortentwicklungen
AUS Genderperspektive aufgezeigt werden. Von der „absoluten Kontrolle
des Mannes ber die Sexualıtät der TAL  D bıs hın Z „selbstkritischen Re-
flexion“ ber den Anteıl des Mannes gelingenden der misslıngenden
Partnerbeziehungen „1St die jJüdische Schriftenauslegung eınen langen un:

Weg (Gsenau dieser Weg 1st 6S jedoch, der Jüdinnen un
Juden heute AA berechtigt, die Auslegung der Tora MIt Bezug auf ıhre
Gegenwart tortzuschreiben“ (188 UÜberraschend anregende Ausle-
gungsversuche ordern AZ11 heraus, RE8R auch selber Wırklichkeitserfah-
LUNSCIL 1m Lichte eigener Bıbellektüre reflektieren.

Einmünden wırd dıe Tora schließlich mıiıt dem Deuteronomıium 1in das
grofße Vermächtnis des Mose un dem „Höre, Israel als Kernpunkt
dieser eindringlichen Abschiedsrede. In der ntwort des Volkes mı1ıt dem
Versprechen des gottgemäaßen Handelns als Erneuerung un: Bewährung
des Bundes un: der Landverheifßung schwingt och dıe ursprünglıche
Freude mıt die Tora ıSE heine Bast eın drückendes Gesetz, sondern (Jottes
ZuLe abe als Anleıtung für e1in gelingendes Leben Diese Freude der
Tora zurückzugewinnen der iımmer wiıeder LICUu einzuüben als „das Mittel,
mMıi1t deren Hılfe WIr die Heıligkeit der Schechina 1in uLNseTe Mıiıtte bringen
können“ 1St das Anliegen der Meditationen dieses Bandes

Als Begleiter durch das Jüdısche Jahr SOWI1e als Wegweıser für den Um-
gAa11 MIt. weıblich-jüdıscher Tora-Auslegung dokumentiert diese amm-
lung den durchaus pluralıstischen ınnerjüdıschen Diskurs un: ermutıgt ZALT

eigenständıgen Auseinandersetzung mMI1t relig1ösen Quellen. FEıne kleine 1L.i=
teraturauswahl nde eınes jeden Abschnittes SOWI1e ZUuUr Gesamtthema-
tik nde des Buches runden ein Projekt ab, dessen Pion:ercharakter ein
reiches Echo verdient.

Wıeland Zademach, Unkel
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